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Sozialdemokraten und die Kornzölle.

Von dem Agitationscomité der ſozialdemokratiſchen
Partei waren vorige Woche Volksverſammlungen in
Scene geſetzt mit der Tagesordnung: „Gegen den
Brotwucher“. Als Hauptredner traten ausgeſprochene
ſozialdemokratiſche Hetzredner auf, Genoſſe Thiele aus
Halle „belehrte“ die Bürger in Leipzig.

Etwas beſonders Bemerkenswerthes oder Neues
förderten dies Redner nicht zu Tage. Sie wendeten
ſich gegen das Verlangen der Agrarier, welche zu
Gunſten einer verhältnißmäßig kleinen Zahl Landwirthe,
die, wenn ſie ſich in Noth befänden, die Schuld durch
zu theueren Erkauf oder unnöthige Belaſtung der Güter
ſelbſt trügen, das Brod der großen Maſſe des arbeitenden
Volkes, der Kleinhandwerker und Beamten vertheuern
wollten, ſowie gegen die Regierung, die ſich geneigt
zeige, dieſes Vorgehen zu unterſtützen. Da nur Land
wirthe mit 100 Hektaren Land und darüber Getreide
verkaufen könnten, ſo kämen etwa nur 27 000 ſolcher
Bauern in Frage, zu deren Vortheil die Millionen des
deutſchen Volkes geſchädigt werden ſollten. Die Redner
berechneten die Mehrausgaben beim Eintrit der Zoll
erhöhung, ſie verbreiteten ſich über die mancherlei Nach
theile, die die Erhöhung des Getreidezolles mit ſich bringe,
ganz beſonders wieſen ſie auf den in Ausſicht geſtellten
Zolltrieg Rußlands mit Deutſchland hin, ſie wieſen
die Behauptung der Vertreter des Getreidezolles, dieſen
trage das Ausland, zurück, bemängelten den Widerſtand
der Kreiſe, die den Getreidezoll befürworteten, bei
Lohnforderungen der Arbeiter, ſie traten für gänzliche
Beſeitigung der Schutzzölle ein und forderten zum
energiſchen Proteſt gegen die Erhöhung des Getreide
zoles auf. Den Schluß bildete eine Reſolution.

Die Redner waren der Meinung, nur durch raſt
loſe Aufklärung der weiteſten Kreiſe und durch die
rückſichtsloſeſte Bekämpfung jener heuchleriſchen
Elemente kann die drohende Gefahr abgewendet werden.
„Fort mit den Brodwucherern und ihren Helfern“ muß
die Looſung ſein in dem beginnenden Kampfe.

Es ſollen ſich in erſter Linie die Genoſſen ſehr
aufregen, die ihrem Gefolge mit Vorliebe das Schlaraffen
leben ausmalen. Sie ſind der Anſicht, die Zollerhöhung
gefährte die Arbeiterſchaft in ihrem ſchwierigen und
bedrängten Erwerbsleben. Das merkt man an dem
Maurerſtreike, die arbeiten nicht, aber leben thun ſie
doch und wie!

Die nothleidenden Genoſſen haben auch Bundes
brüder, die deutſchen Freihändler“, dieſe
haben fich in ihrem Kampfe gegen die Getreidezölle
einen weiteren mächtigen Bundesgenoſſen erworben,
nämlich in der Perſon des ruſſiſchen Finanzminiſters
Witrte, der in ſeinem Organ gegen die deutſchen
„Agrarier“ kräftig vom Leder zieht und mit allen
möglichen und unmöglichen Reprefſalien droht. Gegen
über den Jeremiaden der Freihändler, die es am
liebſten ſähen, wenn nunmehr Deutſchland vor Herrn
v. Witte auf die Kniee ſinken würde, und welche die
ruffiſchen Unterhändler in ihren Forderungen nur noch
unverſchämter machen, heißt es: ruhig Blut bewahren.
Vor Allem iſt es ein ſtarkes Stück vom ruſſiſchen
Finanzminiſter, ſich derart in interne Angelegenheiten
Deutſchlands einzumiſchen. Und ſodann wird es ſich
Rußland Angeſichts der Thatſache, daß es zu uns um
mehrere hundert Millionen mehr einführt, als wir zu
ihm und daß Deutſchland nahezu der einzige Abnehmer
für ſeinen Roggen iſt, doppelt überlegen, mit Deutſch
land einen Zollkrieg anzufangen. Derartige Drohungen,
wie ſie Hr. v. Witte ausſtößt, können nur auf Waſch
lappen einen Eindruck machen.

Halle.
Adoption.

(Förmliche Annahme an Kindesſtatt.)
Den Antiſemiten Waſſer auf die Mühle, den

Denkfaulen zum Oeffnen der Augen geeignet iſt folgende
Anzeige.

Wir waren einfach paff
als wir im Hamburger Fremden Blatt“ vom
17. Februar 1901 folgendes laſen:

Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen,
daß ich die Herren

Dr. jur. e r Zonasſohn
u n

Richard Bruno Jonasſohn
adoptirt habe.

Halle a. S., Februar 1901
Frsfeſor Dr. Alfred Kirchhaff.

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige
beehren wir uns hierdurch ergebenſt mitzutheilen,
daß wir den Familennamen Kirchhof führen werden.

Hamburg, Februar 1901
Dr. jur. Hugo Ernſt Jonasſohn

Richard Bruno Zonagſehn

Dres. Jonagſohn Furis
hinfort

Dres. Kirtzhof Iuria
Rechtsanwälte.

Wir ſtehen hier vor einem Räthſel, wer ſendet uns
die Löſung

Man ſieht wieder einmal wie erfinderiſch Jsrael
iſt. Es giebt immer noch neue ungeahnte Wege für
dieſe Raſſe, fich deutſche Namen anzueignen. Nun
aber entſteht die Frage: Sind die Adoptivſöhne durch
die neue Familienverbindung Deutſche geworden oder
wurde der Adoptivvater zum Juden. Hoffen wir,
daß die deutſchgeſinnten Kreiſe unter den Hallenſer
Dozenten Rückgrat genug haben, das Herrn Kirchhoff
klar zu machen.

Der conſervative Landtagsabgeordnete des Wahl
kreiſes Liegnitz-GoldbergHaynau, Gutsbeſitzer Hornig
aus Modelsdorf, hat in Halle a. S. die Stelle eines
zweiten Directors der Kornlagerhäuſer angetreten und
beabſichtigt in Folge deſſen ſein Mandat niederzulegen.

Derhier beſtehende Bigmartkverrin plant die Errichtung

einer Bismarckſäule auf dem hohen Petersberge Es
ſind 30000 Wek. erforderlich, von denen 18000 Mk.
vorhanden find. Die Grundſteinlegung ſoll am
23. Juni ds. Js. ſtattfinden.

Drei Inuden aus Berlin ſollen haben gekauft das
„SpecialitätenTheater“ hier und ſollen es haben beßahlt
mit ein Rittergut und vier Zinshäuſer. Nun aber
naus in den Thiergarten bei 40000 Märkchen Pacht.

Ein Beiſpiel von der Characterloſigkeit in den
beſſeren Ständen: Eine Tochter hat das Glück, ſich an
einen Arzt anzuheirathen. Großartige Einrichtung,
Wohnungsmiethe 2000 Märkchen nur, alles war da,
auch zwei Sprößlinge und dann der Schluß. Der Arzt
ſucht ſich eine Stelle als Schiffsarzt mit 800 Thaler,
die Frau geht mit den Kindern zu den Eltern zurück.
Die Mutter der unglücklichen Tochter hatte vorausgeſehen
wie es kommen würde; als ſich ihre Ermahnungen
bewahrheitet hatten, glaubte ſie, das Schickſal nicht
ertragen zu können, nahm Gift und kam unter die
Erde. Der gelähmte Vater muß nun allein die Sorge
tragen. Noch nicht drei Wochen waren vergangen,
daß die ſorgſame Mutter beerdigt war, da feierte die
zweite Tochter Verlobung mit einem Leutnant. Da

muß man natürlich ſagen, ſo etwas kommt bei armen
Leuten doch nicht vor.

Sie hat Recht. Die Frau eines ſtreikenden Maurers
erklärte offen: Der Streik iſt ganz ſchön, wenn er nur
recht lange anhält, denn da bekomme ich wenigſtens
Geld; wenn mein Latz arbeitet, dann verſäuft er den
größten Theil des Wochenlohnes auf dem Baue.
Beim Streik wird nämlich der für Frau und Kinder
ausgeſetzte Betrag nicht an den Mann, ſondern an
die Frau ausgezahlt weil ſie ihre Pappenheimer
kennen.

Wirkliche Ankiſemiten ſind nur ſolche Männer und
Frauen, die ihr Geld nicht zum Juden tragen, aber
auch nicht in ſolche chriſtliche Geſchäfte, die nur in den
hieſigen Juden blättern inſeriren und die „Reform“
geringſchätzend beachten ſogar ihr die Unterſtützung
verſagen. Arbeiten unſere Geſinnungsfreunde auf
dieſem Felde thatkräftig, dann können ſie auch auf eine
erfolgreiche Ernte rechnen. Bei der vorherrſchenden
denkfaulen Hinduſelei werden die Antiſemiten ihr Ziel
nie erreichen!

Der eine Jude Fewin freut ſich jetzt wieder einmal
ungemein, ſobald er unſeren Redacteur zu Geſicht
bekommt, was mag wohl der Grund ſein?

King Edward in Deutſchland.
König Eduard von England iſt zum Beſuche ſeiner

kranken Schweſter, der Kaiſerin Friedrich, in Cronberg
eingetroffen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte zuvor
das Bedürfniß gefühlt, diejenigen, welche dieſem Beſuche
des britiſchen Herrſchers keine Sympathie entgegen
bringen können, in der denkbar taktloſeſten Weiſe
anzurempeln. Daß ſie damit einen Erfolg erzielt und
die nicht vorhandene Begeiſterung des deutſchen
Volkes für König Eduard etwa entfacht habe, wird
das Organ der reichspreußiſchen Diplomatie wohl ſelbſt
nicht glauben.

Jm deutſchen Volke hat man ſich nie beſonders
aufgeregt, als der Prinz von Wales in den Spielſälen
von Homburg herumflanirte und ab und zu mit feſchen
Heben ſchäckerte und hat ſich auch nicht ſonderlich ge
grämt, als er, um ſeine Verachtung und ſeinen Haß
gegen das deutſche Weſen und die deutſche Nation zu
zeigen, ſpäter Homburg mied und ſeine Zeit in Karls
bad und in Paris todt ſchlug. Man würde ſich auch
heute nicht ſonderlich aufregen, wenn Eduard noch als
Prinz käme oder wenn nicht der alle Welt über die
Ziele der deutſchen Politik aufklärende lange Beſuch
Kaiſer Wilhelms in England vorangegungen wäre, den
die Allerweltsoffiziöſen vergeblich zu einem reinen
Familienakt ſtempeln.

Jm deutſchen Volke ſagt man ſich mit vollem Recht
und mit der Sicherheit, die eine langjährige Erfahrung
giebt, daß die Familienbeziehungen zwiſchen den Höfen
in Berlin und in London, wenigſtens was Berlin an
geht auch die gegenſeitige Politik beſtimmen werden
bezw. das beſte Barometer für dieſelbe ſeien. Deshalb
erträgt das deutſche Volk die Anweſenheit des Königs
der Briten im Herzen Deutſchlands nur mit Mißtrauen.
Die Beſchwichtigungshofräthe ſagen nun zwar, dadurch,
daß König Eduard Berlin meide, ſei am beſten aus
gedrückt, daß ſein Beſuch mit der Politik nichts zu
thun habe. Als ob man in Hobmurg, wo die deutſchen
Diplomaten gegenwärtig ein und ausgehen, nicht
auch über Politik reden könnte! Jm Uebrigen aber
ſcheint man höheren Orts mit einem Beſuche Eduards
auch in Berlin ſtark gerechnet zu haben. Denn wie wäre es
ſonſt zu erklären, daß das erſte GardedragonerRegiment,
deſſen erlauchter Chef König Eduard geworden iſt, Befehl
hatte, ſich innerhalb acht Tagen für eine Beſichtigung
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vor ſeinem neuen Regimentsinhaber bereit zu halten
Jſt nun wirklich ein Beſuch der Reichshauptſtadt aus
geſchloſſen, ſo iſt das einzig und allein auf den König
von England zurückzuführen, der durch Zurückhaltung
England die freie Bahn erhalten will; es müßte denn
ſein, daß er der überſchäumenden Begeiſterung der Berliner

für ſeine Perſönlichkeit aus dem Wege gehen wollte.
Wie ſehr die reichspreußiſche Politik bemüht iſt,

ſtets und überall dem engliſchen Vetter gefällig zu ſein,
erſieht man wieder aus der Behandlung, die jüngſt
Belgien durch Deutſchland zu Theil geworden iſt.
Man war ſchon ſeit Jahrzehnten daran gewöhnt, Belgien
in einer gewiſſen Annäherung an Deutſchland zu ſehen.
Die früheren Befürchtungen des belgiſchen Volkes, es
möchte Preußen ſeine Hand auf das reiche Land legen
oder es den Franzoſen anbieten, um dafür Holland
einzutauſchen, waren allmählig einem gewiſſen Vertrauen
in die Aufrichtigkeit und das Wohlwollen der preußiſchen
Politik gewichen gewiß nicht zum Schaden Deutſch
lands. Denn wenn auch Belgien zu klein iſt, um in
europäiſchen Fragen den Ausſchlag zu geben, ſo iſt es
wirthſchaftlich doch eine Großmacht erſten Ranges.
Sein jährlicher Geſammthandelswerth kommt ungefähr
dem Deutſchlands gleich. Kein Wunder, daß der
engliſche Krämer ſcheel und mit blaſſem Neid auf das
kleine Ländchen blickt, das es wagt, dem engliſchen
Rieſenreich Konkurrenz zu machen.

Jn Folge ſeines ausgedehnten Handels hat Belgien
auch vitale Jntereſſen im Auslande, ſo auch in China,
an deſſen Eiſenbahnbauten es finanziell ſehr ſtark
betheiligt ift. Es war daher erklärlich, daß Belgien
bei den gegenwärtigen Wirren in Oftaſien ſich eben
falls einen territorialen Stützpunkt im Reiche der
Mitte zu erwerben gedachte und ebenſo erklärlich wäre
es geweſen, wenn Deutſchland Belgien in dieſem
Beſtreben unterſtützt hätte. Aber quod non. Um
den Engländern einen Gefallen zu erweiſen und gegen
ſeine vitalen Intereſſen hat Deutſchland die belgiſche
Expedition nach China hintertrieben und die Erwerbung
einer belgiſchen Konzeſſion vereitelt. Das Reſultat
dieſer engliſchen Politik war natürlich, daß Belgien
ſich von Deutſchland abwendete und ſtill ſeinen Beitritt
zum ruſſiſchfranzöſiſchen Bündniß vollzogen hat.

Und Angeſichts einer derartigen Politik, die eng
liſche Jnterefſen den deutſchen voranſtellt, ſoll das
deutſche Volk dem engliſchen Beſuche in Deutſchland
entgegenjubeln? Das giebt es einfach nicht.

Aus Nah und Fern.
Der deutſche Kronprinz wird, wie die an der

preußiſchen Staatskrippe ſtehende „Allg. Ztg.“ der
Welt kündet, in dieſem Jahr keine Weltreiſe antreten,
ſondern ſan der Univerſität Bonn aus dem Borne
„deutſcher Wiſſenſchaft“ ſchöpfen. Ob der Kronprinz
ſpäter zur weiteren Ausbildung in England Aufent
halt nehmen wird, darüber läßt die „Allgemeine“
das ängſtlich harrende „Volk der Dichter und Denker“
im Zweifel.

Die Konſervenfabrik Seidel Co. in Münſter-
berg verſorgt gegenwärtig die engliſchen Soldaten in
Südafrika mit Dörrgemüſe. Nach dem Völkerrecht be
deutet die Zufuhr von Lebensmitteln an eine krieg
führende Macht einen Bruch der Neutralität; man
regt ſich aber über die Firma Seidel Co. ganz
unnöthig auf, iſt ja doch auch das officielle Deutſchland
ſchon längſt aus ſeiner „Neutralität“ heraustreten.
Daß genannte Firma auch preußiſche Armeelieferantin
iſt, erhöht den Reiz der Geſchichte. Jm Uebrigen
werden die Buren ſonderbare Augen machen wenn
ihnen die den Engländern gelieferten Blechdoſen mit
dem ſtolzen Titel: „Made in Germany“ in die Hände
fallen.

Ein furchtbares Klagelied hebt die „Tägl. Rund
ſchau“ von wegen der angedrohten Schreckens Expedition
des Weltmarſchalls an. Was wolle man denn noch
„auf dem verlorenen und unſeligen Poſten“, man
ſolle, je eher, deſto beſſer zurrückkehren, anſtatt ſich
„in's abenteuerliche Extrem treiben“ zu laſſen. Genug
Gut und Blut ſei verfloſſen und je früher die Akten
über China geſchloſſen würden, deſto dienlicher ſei dies
unſerm Vaterland. Das Spaßhafte bei dieſem
Wehrufe ift, daß die „Tägl. Rundſchau“, als der
ChinaRummel losging, mit am lärmendſten nach Rache
und Vergeltung ſchrie und gar nicht genug Regimenter
hinübergeſchleift haben konnte. Dem alldeutſchen Rauſch
iſt auch hier ein gräulicher Katzenjammer gefolgt.

Sofort, wenn auch die weitere Chinavorlage
im Reichstag eingebracht und genehmigt iſt, woran
natürlich nicht zu zweifeln, wird eine Reichsanleihe
auf den Markt gebracht werden. Und womit ſoll
ſie gedeckt bezw. verzinſt werden? Gedenkt man etwa
eine Hypothek auf Li Hung Tſchang oder einen be
liebigen anderen Zopfmann aufzunehmen

Der 1. Staatsanwalt am Landgericht München l.
ſucht 119 junge Leute, die „hinreichend verdächtig ſind“,
der Luſt Soldat zu ſein, ſich durch Staubabſchütteln
entzogen zu haben. Wie viele wohl der freundlichen
Einladung Folge leiſten werden

Der Kaiſer hat der katholiſchen Gemeinde zu
Krotoſchin als Beihilfe zu den Koſten für den Bau
eines neuen Schulhauſes 70 000 Mrk. aus ſeinem
Dispoſitionsfonds überweiſen laſſen. Und der
Papſt

Dem preußiſchen Abgeordnetenhaus iſt eine Zu
ſammenſtellung über die Koſtenrechnung der in Preußen
in den 10 Jahren 1890 bis 1899 gebauten Waſſer
ſtrafzen zugegangen. Jn dieſem Zeitraum ſind 241
Millionen für den genannten Zweck verpulvert worden.
Davon verſchlang der Nordoſtſeekanal, in dem jedes
großes Schiff ſtecken bleibt, 42/, Mill. 71 Millionen
der EmsJadeKanal 2c. Daß Handel und Verkehr
durch die Verwäſſerung en gros ſich in der voraus
geſagten Weiſe gehoben hätten, davon iſt trotz der ge
opferten Rieſenſummen blutwenig zu ſpüren.

Die Reiſe des Generals Werder nach St.
Petersburg galt infolge der daran geknüpften Preß-
kommentare eine Zeit lang als aufgegeben. Nun
iſt der 77jähr. General doch nach Rußland gereiſt
und wird ca. 4 Wochen dort bleiben. Zu ſeinem Ver
gnügen bei dem Wetter! Wer das wohl glaubt?

Der Oberhäuptling der Judenſchutztruppe Abg.
Rickert hat ſich von ſeinen parlamentariſchen Blamagen
wieder ſoweit erholt, daß er einen Ausflug in's Südliche
unternehmen wird. Jn ſämmtlichen Synagogen des
Erdenrundes ſollen Dankgottesdienſte veranſtaltet
werden.

Das Berliner Gericht wird ſich demnächſt mit
einem Sekretär der Staatsanwaltſchaft zu beſchäftigen
haben, der im innigſten Verkehr mit einem Winkel
konſulenten ſtand, welch' Letzterer ſeinerſeits ſeit vielen
Jahren eine lebhafte Freundſchaft mit einem
Vertheidiger des ehren- und tugendgeachteten
Sternberg unterhielt. Da können nette Sachen zum
Vorſchein kommen. Wie man aber nur ſo grauſam
ſein kann, alle die diskreten Herzensbündniſſe des viel
gewandten Hebräers mit Polizeidirektoren, Staats
anwaltsſekretären c. den profanen Augen der Mitvwelt
Preis zu geben. Das grenzt doch ſehr nahe an
Judenverfolgung!

Der deutſche Kaiſer ſoll, wie eine angeſehene
engliſche Wochenſchrift behauptet, bei Beſprechung der
Reiſe des Präſidenten Krüger ausgerufen haben
„Hätte dieſer Krüger gewagt, nach Berlin zu kommen
ſo würde er dort von einer Abtheilung meiner Jn-
fanterie mit geladenen Gewehren empfangen
worden ſein.“ Kaiſer Wilhelm liebt zwar ſtarke,
kräftige Ausdrücke, aber daß er ſo geſprochen, werden
die Engländer auch dem ſtärkſten deutſchen Hausknecht
nicht einreden können. Jm Uebrigen hätte ja der
Kaiſer ſchon in Köln das ehrwürdige Oberhaupt des
Transvaalſtaates mit gelädenen Gewehren“ empfangen
laſſen können.

Die Judenpreſſe beſchwert ſich darüber, daß die
Antiſemiten mit der Aeußerung des Miniſters Schön
ſtedt über die jüdiſchen Notare ſo viel Weſen machen.

Da haben wir wieder die jüdiſche Empfindlichkeit.
Dieſelbe Preſſe ſcheut ſich nicht, mit dem angeblichen
Ausſpruch des deutſchen Kaiſers Friedrich über den
Antiſemitismus als der „größen Schmach des Jahr-
hunderts“ heute noch hauſiren zu gehen obſchon die
ganze Geſchichte ein aufgelegter Judenſchwindel iſt und
Kaiſer Friedrich eine ſolche Aeußerung nie gethan hat.

Nachdem derſeitherige Gouverneur von Kiautſchou
am Darmtyphus, der amtlich gar nicht mehr exiſtirte,
geſtorben iſt, wurde der Kapitän z. S. Truppel zum
Gouverneur ernannt das iſt nun in 4 Jahren der
dritte; ein beneidenswerther Poſten!

Aus verſchiedenen deutſchen Städten, wie
Saarbrücken, Völklingen, Diedenhofen 2c. wird das
Auftauchen von engliſchen Werbern gemeldet. Unter
Vorſpiegelung, daß ſie junge Leute als Glasbläſer für
England brauchten, wo mit dieſer Arbeit Geld zu ver
dienen ſei ſuchen ſie Kanonenfutter für Südafrika
Mehrere Agenten ſind verhaftet worden. Die be-
treffenden Kriegskandidaten müſſen aber wirklich ſchon
ſchwer naiv ſein, wenn ſie auf einen ſo plumpen
Schwindel hereinfallen.

Der Gouverneur von Deutſch Südweſt Afrika,
Oberſtleutnant Leutwein, wird im Sommer nach
Deutſchland gedampft kommen, um hier kühn und
unerſchrocken für eine Vermehrung der Schutztruppen
zu progagiren. Es ſtehen dem Verwegenen jedenfalls
gräßliche Kämpfe bevor, denn bekanntlich will ja das
Centrum für Kolonialzwecke nur noch das Allernoth
wendigſte bewilligen. Oder ſollte man ſich in
Centrumskreiſen bis zum Sommer anders haben über
zeugen“ laſſen

Der Eifer für den Flottenverein iſt nahezu
eingefroren. Deshalb hält es der Bezirksausſchuß des
ſelben für angezeigt, heftig in die erlöſchende Gluth
zu blaſen wie aus einem Rundſchreiben hervorgeht,
welches der „Vorwärts“ veröffentlicht. Darnach ſoll
es ſich 1900 erſt nur um die grundlegenden Erfolge
der Arbeit des Flottenvereins gehandelt haben. Jetzt
ſteht zu befürchten, daß die antinationalen und ſozia
liſtiſchen Elemente, überhaupt alle Feinde des Reiches

in Frage ſtellen, falls das Intereſſe für die Flotte im
Volke erlahmt. Zu was brauchen wir noch eine
u Flotte, wenn wir mit England ſo gut Freund
ind

Der Gemeinde Zwieſel hat der praktiſche Arzt
Dr. Höß 2 Kanonen geſchenkt, auf daß es die Zwieſeler
bei Kriegerfeſten und anderen Feſtivitäten krachen laſſen
können, was das Zeug hält.

Jn Würzburg wurde der Rechtsanwalt Schott
aus Marktbreit wegen Unterſchlagung und Betrug zu
1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Ein ſauberer Anwalt
des Rechts!

Jn Kortburg (Unterfr.) hat ſich ein Naſen
verein gebildet. Die kleinſte Naſe hat ein Schuſter,
über die größte wird, da kein Hebräer beim Verein
iſt, noch lebhaft debattirt. Die Herren könnten ſich
ja einige Judennaſen aus Halle a. S. verſchreiben.

Aus Poſen melden polniſche Blätter, daß den
Soldaten der Garniſon verboten wurde, bei polniſchen
Geſchäftsleuten einzukaufen. „Kauft nicht bei
Juden iſt grober Unfug, „kauft nicht bei Polen
dagegen nicht. Und darum: „Gleiches Recht für alle“
im Reiche der Pickelhaube und des Dreizack!

Mannheim hat nun auch ſeinen Leichenver
brennungsofen. Der erſte der ſich dort zu Aſche
braten ließ, war der Jude Ernſt Haas.

Die officiöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt
taktvoll wie immer: „Obgleich alſo der Beſuch (Eduards
des Dicken) in Cronberg als ein Akt brüderlicher
Pietät einen reinen familären Charakter trägt, haben
doch einzelne deutſche Blätter daraus ein politiſches
Ereigniß zu machen geſucht, um ſich in giftigen Artikeln
zu ergehen, welche auch den Kaiſer auf's Tiefſte ver
letzen müſſen. Es wird damit ein Grad der Geſinn
ungsrohheit verrathen, der die ſchärfſte Zurückweiſung
verdient. Trotz dieſer rüpelhaften Anrempelung
werden ſich unabhängige Männer von der „N. A.
Ztg. nicht zu z für den König der Briten
bekehren laſſen. Selbſt der Umſtand daß der Kaiſer
angeblich „aufs Tiefſte“ verletzt iſt, wird die Antipathie
des deutſchen Volkes gegen den ehemaligen Prinzen
von Wales nicht erheben können.

Jüpdiſche Unverſchämtheit. Jn einer Plauderei
über Berliner Wahrſagerinnen erlaubt ſich die Cohn'ſche
„Volksztg.“ folgende Bemerkungen „Auf ihrer (der
Sibylle“) Kommode liegen aufgeſchlagen die Bibel
und das Geſangbuch. Wie der Sibylle im Weſten
nicht unbekannt iſt, daß die Kreiſe der Beſchützer von
Thron und Altar zu ihren Geſchäftsfreunden das Haupt
kontingent ſtellen, ſo rechnet auch ihre ärmere Kollegin
damit, daß die Leute, die am meiſten in die Kirche
laufen, auch am ſchnellſten den Weg zur Wahrſagerin
finden“ Was würde wohl dasſelbe Blatt für ein
Gezeter erheben, wenn von gewiſſen Abſteigequartieren
die Rede wäre und ein chriſtliches Blatt wollte dazu
die Bemerkung machen, daß man gerade diefenigen am
häufigſten trifft, die am regelmäßigſten die Synagoge
beſuchen! Das fällt natürlich keinem chriſtlichen Blatt
ein und doch hätte es mehr Berechtigung als obige
dummdreiſte Behauptung des Judenblattes, die noch
beſonders lächerlich dadurch wird, daß ſich bekanntlich
gerade die Juden durch allerhand unſinnigen und
widerwärtigen Aberglauben nachtheilig hervorthun.
Sollten nicht vielleicht viele der Berliner Sibyllen die
direkten Nachkommen jener altteſtamentlichen Hexe von
Endor ſein, bei der ſich der Judenkönig Saul einſt
Rat holte

r Je zur Hälfte für die Verwundeten in China“ uud „für die verfolgten Juden in
Rumänien“ iſt die Verwendung des Reinertrags eines
„WohlthätigkeitsConcerts beſtimmt, welches im Neuen
Königlichen OpernTheater in Berlin ſtattfinden ſoll
und zu dem kein Anderer als Graf Botho von Hoch
berg GeneralJntendant der Königlichen Schauſpiele
als Vorſitzenden des Komitees einladet. Wir können
nicht umhin, unſere Verwunderung über dieſe Ver

auszuſprechen, eine Verwunderung die in weiten
Kreiſen der Bürgerſchaft getheilt wird. Was haben
unſere Verwundeten in China mit den rumäniſchen
Juden zu thun? Iſt für letztere nicht die Allianca
Jsraelite mit ihren Millionen da, wenn die Juden
ihnen durchaus etwas geben wollen Heißt es nicht,
dem Deutſchen die Freude an einem patriotiſchen Zwecke
verderben, wenn er damit zugleich veranlaßt werden
ſoll, für die rumäniſchen Juden etwas zu geben Wir
begreifen nicht wie Herr von Hochberg darauf ein
gehen konnte, ſelbſt wenn das Komitee im übrigen
faſt aus lauter Juden beſteht! Es haben nämlich
ſonſt noch unterzeichnet: Prof. Dr. Oscar Fleiſcher,
Dr. Jſidor Ginsberg, Dr. Hirſch Hildesheimer, Prof.
Joachim, Fräulein Stephanie Kann, Frau Oberbürger
meiſter Kirſchner, Generalkonful Eugen Landau, Chef
redakteur J. Landau, Frau von Mendelſohn, Direktor
der GeneralJntendantur Henry Pierſon, Frau Land
erichtsrath C. Schultze, James Simon, Curt Sobernan Ernſt von Wildenbruch, Dr. Eiſenſtadt. Die

Leitung hat Profeſſor Freudenberg, die Solopartien
ſingt Fräulein Goldberg. Selbſt der Umſtand, daßmit ſtiller, aber unermüdlicher Arbeit über kurz oder

lang alle Errungenſchaften auf dieſem Gebiet wieder außer Reſten der altgriechiſchen Tonkunſt und alt

quickung weiter durchaus unzuſammengehörigen Zwecke

roh

ſ 070 0 0

m o

m I

I v V ſei

e r



d

Offene Stellen aller Berufszweige,
Kaufteute.

Buchhalter u. Correspondent zum
1/4. Offert. m. Anspr., Becker
Schmidt, Dampf- COhocoladen- und
Cacaofabrik, Oschersleben.

Buchnaſter u. Oorrespondent für
grosses Pabrikgeschäft p. 14. Off.
unter W. A-D. 243 Expedition d.
Magdeburger Zeitung.

Reisencler mit Schirmbranche ver-
traut Offert. sub N. E. 6000 Exp.
„Invalidendank“, Leipzig.

Lager-Verwalter in Möbelgeschäft,
pertfecter Stenograph. Offert. unter
O. R. 333 an „lInvalidendank“,
Dresden.

Contorist, Stenograph (Gabelsberg.)
p. I4. Offert. m. Ansgprüchen B.
950 an Haasenstein& Vogler, Dresden.

Kaufmann, energische Person, m.
doppelterBuchführungu. Abschlüssen,
Oassewesen u. Disposition vertraut
f. Pabrikcontor 2. 1. Juli oder früher.
Caution érwünscht. Bewerber unter
L. G. 1176 Rud. Mosse, Leipzig.

I. Mann fär Landtouren u. Laden,
Kenner der Radbranche bevorzugt.
Offert. mit Bild u. Anspr. b. freier
Station F. Steinhausen, Barby a. B.,
Colonial-, Bisen-, Kurzwaar., Dünge-
mittel- u. Fahrrad- Handlung.

Buchhalter für eine vogtländische
Actienbrauerei in dauernde Stellung
für 1. April oder Mai gesucht.
Offert. mit Zeugniss-Abschriften an
Haasenstein Vogler., A.-O., Plauen
i. Vogtl. unter J. O. 82 zu richten.

Director. Coguac-Brennerei. Eine
bedeut. deutsche Cognac-Brennerei
sucht eine Kaufmännisch gebildete
erste Kraft. Offert. mit Angabe der
bisherigen Thätigkeit, Referengen
und Anspräüchen unter M. J. 1772
an Rudolf Mosse, Köln zu richten.
Discretion zugesichert.

Lagerist für Getreidegeschäft zum
1. April. Offerten T. K. 8 an
Haasenstein Vogler, Weissenfels.

Verkäufer für Manufactur- u. Ma-
terialw.-Geschäft z. I/4. Oarl Bäthge,
Förderstedtt.

Verkäufer für m. Oigarrengeschäft
F. Goöottschalg, Stassfurt.

Aelt. Verkäufer für m. Oigarren-
geschaäft p. I4. O. Wiesner, Halle
a/S., Poststr. I.

Eine Brauerei bei Leipzig sucht
p. 1. April a. c. einen strebsamen,
jungen Mann (18 bis 20 Jahre) als
zweiten Buchhalter. Gehalt 75
pro Monat. Offerten nebst Zeugniss-
abschriften sub P. T. 727 „Invaliden-
dank“ hier, erbeten.

J. Mann zum 1/4. in Colonialw.-,
Getreide-, FPutter- und Düngemittel-
Geschäft. E. P. Germer, Osterwieck
i/Harz.

J. Commis p. 153. zur Führung
d. Conto-Oorrent-Bücher. Altwär-
Kkisches Kornhaus, Beetzendorf.

J. Commis o. Expedient für Spe-
ditionsburean. Offert. mit Gehalts-
ansprüchen B. 57 Expedition des
Leipziger Tageblattes.

J. Manag für einfache Contorarbeit
in Modewaarenhaus. Offerten mit
Ansprächen Haasenstein Vogler,
Leipzig, unter Z. 908.

J. Mann, branchekundig, für Papier-
grosshandlung. Offert. mit Anspr.
M. M. 511 „Invalidendank“, Leipzig.

I. mann für kleine Oontoravrbeiten.
Franz Dietrich, Musikalienverlag.
Leipzig, Querstrasse 26128.

J. Mann, der etwas zeichnen Kann
Das Braunkohlenwerk Heureka bei
Meuselwitz.

Verkäufer u Decorateur zum II.
Offert. m. Bild u. Ansprüchen bei
freier Station. Adolf Berger, Witten-
berge, Bez. Potsdam, AManufactur-,
u. Damenconfection.

J. Mann fär unsere Abtheilung
Kohlen-. Dünge- u. Futtermittel-Gross-
handlung für Contor u. Reise. Off.
mit Ansprüchen Orasselt Pistorius,
Dresden-A., Reissiger Strasse,

J. Mann für mein Tuch-, Manufactur-
u. Colonialwaar.-Greschäft mit Land-
wirthschaft vertrant. Offerten mit
Bild D. Wernecke. Benzen a llbe.

Landwirthe.

förster, Jäger und Gärtner.

2. Verwalter. Ansprüche. Zum
14. Langenstrass, Domäne Olingen
b. Greussen i, Thür.

Gespannaufseher p. 1I4. und ein
Hofaufseher, etwas federgewandt.
Offerten M. 637 Exped. d. Zeitg. m.

Hofverwaſter Ied., 2. 174. Ritter-
gut Dornburg bei Prödel. E. Hühne.

Verwalter 2. 14. in Kleiner Wirth-
schaft. Gehalt 600 A. bei freier
Station Otto Zachau, Apolda.

l. Verwaſter (Rübensamenbau) 114.
Domäne EBarsum b. Hildesheim.

Gutsgärtner verheir. z. I4. im Ge-
müsebau erſahren. Die Frau muss
auf Wunsch mit arbeiten. Domäne
Pggersen Kr. Hameln.

Ein landwirthschafilicher Scholar
wird angenommen für praktisch gegen
Ueberein kommen zum 1. April.
Grosswiederitzsch. Sperling.

Für ein alleinliegendes Rittergut
in Thüringen von 700 Morgen Areal
wird ein verheirateter, gewissenhafter,
fleissiger Beamter gesucht. der in
Abwesenheit des Besitzers denselben
vertreten Kann. Die Frau muss
tüchtige, sparsame Wirthin sein,
hat die Leuteküche, Molkerei, Aufzuoht
von Geflügel, Schweinen und Jung-
vieh zu besorgen. Gehalt nach Ueber-
einkunft. Offerten unter D. 671 an
die Exped. d. Magdeburger Zeitung.

Suche pr. I. April eventl. früher
einen jungen Gutsjäger, der mit
Kulturen Bescheid weiss. Offerten
mit Zeugnissabschriſten an v. Preen,
Dummerstdorf bei Kaveldorf.

Beamte, Werkführer und

Gehilfen.

Vorsteher des Steuerbureaus per
1/4. Geh. 2200 A. st. P. 3200 A. etc.
Meldg. b. 15“3. Der Magistrat Mühl-
hausen, Thäringen.

Polizeicommissar u. ein Kriminal-
Commissar. Geh. f. ersteren 2400
st. b. 3600 u. 150 A. Kleidergeld.
Geh. f. letzteren 2400 A. steigt bis
3600 300 M. Dienstaufw. 200
Wobnungsg. Die Polizeiverwaltung
Halle a. S.

Polizeisergeant sof. Geh. 1200
st. b. 1500 Wohnungs- u. Kleider-
geld. Bewerb. bis 20. März. Der
Magistrat Thorn

Kanzlist f. Stadtverwaltung, Steno-
graph. Geh. 1500 A. st. b. 2130
Bew. b. 4. März. Der Oberbürger-
meister: Veltmann, Aachen.

Junger Architekt, sicher im Ent-
werfen Veranschlagen, stat. Be-
rechnungen u. Abrechnungen (Spec.
f. Fabrikbauten) sof. od. per I. April
1901 gesucht. Baumstr. Georg Albert,
COhemnitz.

Registrator f. gr. Verwaltung in
Köln a. Rh. Bew. m. Refer. u. Anspr.
unt. 2 5972, Exped. d. Leipziger
Tageblattes.

Für die technische Leitung eines
gröss. Braunkohlenwerkes m. Briket-
fabrik wird z. bald. Eintritt ein in jeder
Hinsicht tüchtiger, erfahr. u. zuverläss.
Director gesucht, welcher dipl. Berg-
ingenieur und mit der Braunkoblen-
branche und Briketfabrikation voll
ständig vertraut sein muss. Offert.
m. Geb. -Anspr. Referenz. Bild unter
L. 1588 an Annoncen- Expedition
G. L. Daube Co., Leipzig

An unserer Mädchen -Mittelschule
ist pr. 1. April, spätest. pr. I. Juli
eineMittelschullehrerstelle z. besetzen.
Grundgehalt 1600 Ab, Miethsent-
schädigung 300 M. u. 9 Alterszulagen
à 160 M. Gesuche mit Zeugn. bis
15. März. Der Magistrat Fürsten-
walde, Spree.

An unserer 6stußgen Volksschule
ist möglichst bald eine Lehrerstelle
zu besetzen. Grundgehbalt 1000
Alterszulage 140 Miethsent-
schädigung 180 Meldg. m. Zeugn.
u. Lebenslauf bis II. März. Der
Magistrat Mühblberg a. E.

Pr. I. April ist bei der hiesigen
Verwaltung die Stelle eines Polizei-
sergeanten neu zu besetzen. Zävil-
versorgungsberecht. rüstige, imPolizei-
tach bereits erfahrene Bew. werden
hiermit aufgefordert, unt. Rinreichung
ihrerZeugn. ,einerPhysikatsbescheinig.
u. eines selbstgeschrieb. Lebensl.
sich bis 15. März zu melden. Das
pensionsberecht. DiensteinkKommen
beträgt jährlich 1200 steigt von
4 zu 4 Jahren um 80 M. bis zum
Höchstbetrage von 1600 M. u. ausser-
dem ein Kleidergeld von 75 A.
Der Magistrat Bunzlau.

Waagemeister, gel. Handwerker,
z. 1. Juni ev. früher bei freier
Wobng. etc. Zuckerfabrik Dettum
in Braunschweig.
4Stelimacher per 1/4. auf Rittergut

Stresow b. Burg.
Waagemeister f. Rohrzueckerfabrik

(Handwerker, mögl. Sattler.) Offert.
P. 618 Exp. d. Magdeburger Zeitung.

Nachtaufseher z. Beaufsuchtigung
des Nachtbetriebes. Rintr. im Sommer.

Off. mit Anspr. L. Peill Co.,
Zuekerfabrik Düären.

Schlossermeister f. Reparatur werk-
stätten. Off. m. Anspr. Kammkarn-
spinnerei Meerane, Meerane i/Sachs.

l. Zuschneider f. uns. Pilzschuh-
Fabrik. Rab Seblesinger, Görlitz.
Dr. G. Langbein Co. L. Seller-
hausen.

Zuschneider. Louis Bischoff, Schöne-
beck a. Elbe.

Kupferschmied, sof. Lohnanspr.
Electrotechn. Werke, Bitterfeld.

2. Zuschneider (Herren- u. Knaben-
Garderobe.) Anf.- Geh. 1500 Off.
m. Bild. H. F. Klee, Frankfurt a/ M.

Zuschneider pr. 1/4. f. feines Maas-
geschaft in Schlesgien. Geh. 2400 A.
Max Guttmann, Breslau, Reusche-
strasse 60/61.

Kupferschmied f. Brauerei (25——-30
Jahre) Off. m. Anspr. sub L. W. 1116,
Rud. Mosse, Leipzig.

Diener (Serviren u. Zimmerdienst)
verh. bevorz. falls die Frau den Ge-
müsegarten übern. u. bäügeln kann.
Frhr. v. Schnurbein, Schloss u. Post
Hurlach b. Augsburg.

Diener 2. 15/3. Ouranstalt Kaiser
bad, Bad Schmiedeberg. Bez. Halle.

Divner, led. od. verh.. p. 115. od.
früher. Off. K. R. 1532, Rud. Mosse,
Köln.

Kutscher, verb. evang. p. 1/4. Off.
m. Originalattesten. A. v. Krosigk,
Hohenerxleben (Anhalt.)

Kutscher, led., z. 1/4. f. 2 Pferde,
der Tisch- u. meine persönliche Be-
dienung übernimmt. Off. m Anspr.
Graf v. d. Schulenburg, Rittmeister
a. D., Freien walde a. O.

Genilfe des Oberaufsehers, Anf.-
Geh. 800 A. st. b. 1200 M. fr. Stat.
u. Wohng. Meldg. b. 15/3. Direction
der Provizial-Irrenanstalt. Schleswig

Suche ein fleissiges Enepaar als
Hausmannsleuto nach hier. Der
Mann soll sich besonders f. Garten-
arbeit, die Prau für sämmtliche Haus-
arbeiten, auch Wäsche eignen. Nur
äusserst zuverlässige, solide Leute
wollen sich mit Zeugnissen melden.
A. Berger Architect, Hildburghausen.

Suche pr. 1 April einen unyerh.
Diener. Bew. wollen Off m. Geb.-
Anspr., Zeugnissabschr. u. Photogr.
senden an Dr. Frhr. v. Reibnitz,
Kochanietz b. Sikrau, Kr. Kosen

Suche p. 1. April einen zuverläss.,
verheirat. Diener. v. Lieres, Geh.
Reg. Rath, Strehlen (Schlesien).

Weihliche.

Perf. Kochmamsoell auf Saisonstelle
z. 1/4. Curanstalt Kaiserbad, Bad
Schmiedeberg. Bez. Halle.

Putzmacherin. B. Pulvermacher,
Merseburg..

Stütze b. Familienanschluss für
Küche u. Hausarb. Pfarrei Gold-
bachb. Gotha

Contoristin (dopp. Buchf.) Hugo
Rösch, Leipzig, Kurprinzstr. 2.

Geprüfte Lehrerin am 1/4. in mein
Haus. Dr. Albanus, Amtsgerichtsrath.
Delitzsch.

Mamsell, die selbst. eine Wirth-
schaft führen Kann. Paul Geppert,
Restaurant „Schultheiss“, Dessau.

Kinderfräulein z. 2 Kinder (3 u. 1
Jahre.) Off. m. Anspr. Frau Amts-
richter Kühne, Stassfurt.

I. Verkäuferin 2. Bestell-Ann. für
m. Conditorei. Off. m. Geh. -Anspr.
u. Bild. Johannes David, Halle a/S.,
Geiststr. I.

Fräulein im Verkauf u. Buchführg.
f. grosse Oonditorei. Off. m. Anspr.
u. Bild. N. B. 366, Haasensein
Vogler, Halle a. S

J. Mädchen als Stütze d. Hausfrau.
Off. m. Anspr. u. Bild. Apotheker
Gindler, Halberstadt

Oberköchin f. gr. Anstalt. Offert.
unt. L. R. 1196, Rud. Mosse, Leipzig.

Schlosser f. Brauerei in electrotechn.
Arbeiten erfahren. Off. m. Anspr.
L. V. 1114, Rud. Mosse, Leipzig.

Maschinist u. Heizer, vertraut mit
electr. Licht. u. Kraftanlage. Louis
Glaser, Leipzig, Kreuzstr. 20.

I. Küchenmeister f. erstklas. Wein-
restaurant. Off. unt. P. M. 694, „In-
validendank“, Leipzig.

Geschäftstünrer. f. bess. Restaurant
u, Weinstube. Oaut. 2000 Okt.
an Kuck's Annoncen- Exped. Leipzig-
Neustadt.

Vorsteher für Anwaltsbureau auf
Mitte März gesucht. Offert. m. Geh.-
Anspr. u. Zeugn. an D. Pühn, Greiz,
erbeten.

Zeichner m. Kenntnissen im allgem.
Maschinenbau. Offert. m. Ans pr.

Büffetierstello. Umsatz ca. 500 hl.
Caut. 1500 M. Off. P. O. 673, „In-
validendank“, Leipzig.

Diener, verh., per. 1/4. Freiherr
v. Buddenbrock, Pläswitz b. Peicher-
witz, Kreis Striegau.

Verschiedenes.,

Lehrlings-Gesuch. In Halleschem
Bankgeschäft findet zum 1. April
ein junger Mann mit Einjähr-Zeugniss
Stellung als Lehrling. Offerten sub
U. z 8297 an Rudolt Mosse, Halleaſs.

Dampfziegrlei, Mitte Prov. Sachsen,
I 2 Millionen Production, mit
Thon- und Koblenlager, verkaufe
oder vertausche. Detail. Angebote
unter U. v. 9339 an Rudolf Mosse,
Halle aS.

Fleischerei- Verkauf. Erbtheilungs-
halber ist eine seit 33 Jahren be-
triebene, sehr flottgehende Fleischerei
im Badeort Dürrenberg vortheilhaft
zu verkaufen. Dürrenberg Geschw.
Hesse.
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gestatten sich auf ihr grosses Lager

gediegener, selhstgefertigter Möhel, Spieq
ganz ergebenst aufmerksam zu machen.

Um ferneres Wohlwollen gütigst bittend, theilen wir höflichst mit, dass unser

Lager uncl Verkauf wie bisher Kl. Steinstr. No, G verbleibt.

kkä

I

Vereinigten Tischlermeister
lager u. Verkauf: Kl. Steinstr. 6,

Fernsprecher 642.

el u. Polsterwaaren
Gleichzeitig erlauben wir uns, unserer werthen Kundschaft, sowie einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum ergebenst

anzuzeigen, dass wir Beesenerstr, Ho, [2.

eine Möbelfabrik mit Dampfbetrieb
mit den neuesten Holzbearbeitungsmaschinen und besten Holztrockenanlagen errichtet haben. Wir glauben hierdurch die uns gestellten
Anforderungen nach jeder Richtung aufs Beste und in kürzester Zeit ausführen zu können.

Zur Confirmation
empfehle

Schwarze, Weisse und farbige Kleiderstoffe

sowie Jackets und VUmhänge
in allen Preislagen und erschienenen

Neuheiten
Milhelm Meue, e a. S.,

Steinstr. 80.
Uoflieferant.

Fernruf 2114-

im Regierungsbezirk Mer

an Haaſenſtein Rogler, J

Ioandbäckerei mit W
bei geringer Anzahlung preiswerth zu verkaufen od. zu verpachten.
beſitzt gute Stadt und Landkundſchaft, Backofen neu gebaut, Mühle mit Walzen
werk, 4 Acker gutes Feld. Weißbäckerei wird ſtark betrieben. Adr. u. P. G. 109

indmähle,
ſeburg gelegen, iſt wegen vorgerückten Alters des Beſ,

Dieſelbe

.Geſ., Döbeln erb.

Wer
die „Hungerburg“ ſ. Zt.
nicht erhalten hat, kann jetzt die
Beſchreibung romplett für 25 Pf.
in unſerer Expedition,
Unterberg 3!, kaufen.

L. Rexmmummler.
Oberhemden nach Maass

Poststrassso l.
liefert

in sauberster Ausführung-
Sämmtliche Wäscheartikel in nur solider Waare.

Ha ä
Adressen Tafel bei7vhqchkekEinkäufen.

Posamenten, Strumpfwauaren,
Tricotagen, Wollwaaren.

W. F. Wollmer,
gegründet 1769.

Gr Ulrichstrasse 4 u S-

I. Sohnee Neaohf.,
A. Ebermann.

Grosse Steinstrasse 34.
9 FSpecialität: Tricotagen, Strümpfe.

Alexander Blau,
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten, Pricotagen u. Wollwaaren,
Geschätt besteht seit 1853.

e

Kurz-, Galanterie- u. Spielwaaren.

E. F. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

Robert Plötz,
Leipzigerstrasse 17.

Nöhbel, Spiegel und Polsterwaaren. Schuhwaaren.

Vereinigte Tischlermeister
Kl. Steinstrasse 6.

Reinicke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nahbe am Markt.

G. Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.

h

Tapeten und Linoleum.

G. Frauendork,
Schulstrasse 3.

Emil König,
Schmeerstrasse 27

e

Pelzwaaren, Hüte u. Mützen.

Aderhold Müller,
Inh. Otto Müller. Gr. Ulrichstr. 42.

G e e eDamenhüte und Putzartikel.

Petzsche Oelkers
Leipzigerstrasse 14,

Louise 6öt?,
Gummischuhe zu billigen Preisen.

Linoleum Mustern,

Hugo Nehab Nachf.
Gr. Ulrichstr 27.

und Wachstuchrester in reizenden

Kleinschmieden 6, Pingavg gr. Steinstrasse.

e engSchnitt- und Wollwaaren.

Rertha Berndt,
Markt 9, neben der „Börse“.



t Halle a. S, den 2. Mirz 190. 8. Jahrgang
chriſtlichen Geſängen auch alte hebräiſche Geſänge zum verechtigt iſt, bringen King Eduard genau dieſelben Gefängniß verurtheilt, die gegen ihn wegen Sittlich

Vortrag kommen ſollen kann die Zuſammenſtellung Gefühle entgegen wie dem ehemaligen Prinzen on ſteibverbiegen eingeleitete Unterſuchung eingeſtellt. Bei
der verwundeten Chinakrieger mit den rumäniſchen Wales, da King Eduard noch keine Veranlaſſung ge der Vernehmung erklärte der Jude, er habe eine „tiefe
Juden nicht ſchmäckhafter machen, zumal die letzteren geben hat, daß das deutſche Volk ſeine Meinung, die Neigung“ zu dem Mädchen gefaßt und werde es ſpäter
ſich als wahre Blutſauger des rumäniſchen Volkes ge es über den Prinzen von Wales hatte, ändern könnte. heirathen. Honvi soit, qui mal pense!
zeigt haben. Das Gejammer über die „Verfolgung“ Der Jude Adolf Berg machte in Halle a. S.
der rumäniſchen Juden iſt nichts weiter als eine Vom Krie sſchauplatze im vorigen Sommer Concurs. Wir haben damals
jüdiſche Mache, die ihre Spitze gegen die Regierung g verichtet, daß der ſchlaue Fuchs neue Buchführung andes Königs Karl richtet. Letzterer iſt denn auch in China. Eine gewaltige Freude empfinden ſämmt gelegt hatte und darin Eintragungen gemacht die älter
jüdiſchen Blättern aufs unflätigſte angegriffen worden. liche internationale Diplomaten. China hat den waren, als die Bücher gedruckt worden ſind. Jetzt
König Karl von Rumänien iſt aber ein Hohenzoller. Forderungen der Geſandten bezüglich der Beſtrafung der hat die Staatsanwaltſchaft Verlangen nach dem jüdiſchen
Da muß es denn doch unglaublich erſcheinen, da der Hanpträdelsſührer zugeſtimmt. Großartig! Wenn man Mitbürger, was ſich recht ſpät eingeſtellt hat. Uns
Generalintendant der Königlichen Schauſpiele in Berlin die Kerls aber nur erſt hätte. Bekanntlich ſind gerade iſt zur Gewißheit, daß ein Jude nie pleite macht,
in einem Königlichen Theater ein Concert für die die Hauptſchuldigen ſeit geraumer Zeit „unbekannten vevor er nicht ſein Schäfchen in's Trockene gebracht
„verfolgten“ Juden in Rumänien veranſtalten läßt. Aufenthaltes“ und die europäiſchen Elitetruppen ſollen hat. Berg iſt ſicher wieder in die verlauſten Gefilde
In der That, es wird immer hübſcher bei uns! ſie ſich erſt in ganz Oſtaſien zuſammenſuchen. Und zurückgekehrt. Die beiden ollen ehrlichen Perlinsky' s

T Die Juden lenken bereits ein wie immer, hätte man ſie wider Erwarten doch bei einander, dann müſſen ein recht langes Sündenregiſter haben, denn
wenn ſie die ſtarke Hand fühlen. Der Vorſtand der fällt dem großen Li ſchon wieder ein probates Mittelchen ſie harren immer noch auf die Verhandlung.

jüdiſchen Synagogengemeinde zu Köln hat im Gegen ein, die Diplomaten Europas von Reuem an der Naſe
ſatz zu faſt allen anderen jüdiſchen Gemeinden in herumzuführen. Darauf dürfen die hocherfreuten GePreußen, folgende Reſolution gefaßt „Jn Erwägung ſandten heute ſchon das ſtärkſte Gift nehmen. Ausland.

daß M die faſt durch nichts zu rechtfertigende An Der Weltmarſchall hat den Plan eines Feldzuges aſammlung jüdiſcher Anwälte in Berlin und anderen in's Jnnere aufgegeben. Dieſe ewigen Blamagen Serbien. Dem verſtorbenen König Milan dem
Großſtädten als Ausgangspunkt der Peltaſohn ſchen werden das Anſehen Deutſchlands bei den Chineſen Viken wird ein Denkmal errichtet zu dem „freiwillige
Interpellation ſehr ungeeignet war, 2) die Gegenwart natürlich furchtbar ſtärken! Beiträge beigetrieben werden. Allein die Stadt Niſch
mit ihrem unfreien Geiſte und ihrem alle Gebiete über China. Die beiden hauptſchuldigen Großwürden hat 10 000 Dinare aufgebracht. Vielleicht wird auch
wuchernden Konfeſſionalismus dieſer Interpellation ſo kräger ſollen auf Befehl des Kaiſers Selbſtmord be Lei den Damen der Pariſer Halbwelt geſämmelt
ungünſtig als möglich ſein mußte, wie denn auch das gangen haben. Wer's glaubt! Ein furchtbarer Schlag droht OeſterreichUngarn.
Votum des zu neuen Zehnteln reaktionäreir Landtages“ Angeſichts des raſchen Ganges der Ver Jlexander der Kleine will die ganze Monarchie boy
bewieſen hat, und 3) ein energiſches Verlangen nach handlungen in China ſo verſichern die Officiöſen tottiren Der Kleine hat ſich über die Nichtausliefe

Auslegung der Verfaſſung in einem den Juden „glaubt“ die Regierung den weiteren Chinakredit rung der Leiche ſeines Papas derart erboſt, daß er
günſtigerenSinne keinesfalls ine Verbeſſerung möglicher von 100 Millionen Mk. nicht ganz mehr zu vrauchen, ſerbiſchen Geſandten gegenüber ſchrie „Jch werde
weiſe aber eine Verſchlechterung des bisher herrſchenden da ſie auf die Zahlung einer Entſchädigung von nichts mehr, nicht einmal eine Nadel in Auſtro Ungarn
Zuſtandes bewirken könnte veſchließt der Vorſtand Seiten Chinas „rechnet'. Seit wann verfügt die kaufen und hoffe daß auch das Serbenvolk ſo ver
der Synagogen Gemeinde Köln, die im Entwurf vor deutſche Regierung über dieſen reizenden engliſchen fahren wird. Ich rechne auf Euch, daß Jhr in dieſem
liegende Eingabe an den Herrn Miniſterpräſidenten Kabelſtil? Das muthet Einen ja ſo recht britiſch Sinne auf das Volk einwirkt.“ Schade um Oeſter
nicht abzuſenden und dem Komitee zur Abwehr des an, als leſe man ein gitchenerTelegramin. Was reich. Jetzt iſt s verlorenAntiſemitismus in Berlin hiervon Kenntniß zu geben. aber die Regierung auch „glaubt“ und worauf ſie auch Serbien. König Milan der Picke hat 4 Mill.

Man entnimmt dieſer Reſolution folgende nennens auch „rechnet“, von den Chineſen wird ſie ſo wenig Fres. Schulden und demzufolge viele tieftrauernde
werthen Thatſachen Die ſogenannte Rabbiner eine Entſchädigung bekommen wie Kitchener den Gläubiger hinterlaſſen. Die Geſchichte wird jedenfalls
bewegung iſt nicht aus dem Schoße des Rabbiner Dewet fängt. Der die ganze Hunnenbrühe auszu das ſerbiſche Volk decken müſſen, da Alexander der
thums hervorgegangen, ſondern vom Verein zur Ab löffeln hat, das iſt und bleibt eben, wie immer bei Kleine ſelber ein luſtiger Schäcker iſt und nach der in
wehr des Antiſemilismus angeſtiftet worden. Dieſer den Abenteuern der Regierung, der deutſche Steuerzahler. Ausſicht ſtehenden Vermehrung ſeines ehrbaren Haus

Verein, deſſen Vorſitzender der Abg. Rickert iſt, hatl Steijn und Dewet haben an die Afrikaander ſtandes erſt recht nichts mehr übrig hat.
den einzelnen Synagogengemeinden fertige Eingaben eine Proklamation erlaſſen, in der u. A. folgende deutlichel New York. Ein vemerkenswerthes Schwindel
an den Juſtizminiſter übermittelt, um auf dieſe Weiſe Worte zu den engliſchen uniformirten Banditen ge complot iſt entdeckt worden, durch das Hauptmann

eine ſogenannte Maſſenbewegung zu entfachen den ſprochen werden „Wir verwarnen hiemit die engliſchen Graf Finkenſtein vom III. Garderegiment und die
Miniſter mit Tauſenden von Eingaben zu über Hffigiere. Wenn ſie fortfahren ſollten, unſer Eigen Erben des General Feldmarſchalls Blumenthal um
ſchwemmen und hinterher ſagen können Seht, ſo denkt thum in den beiden Republiken zu zerſtören, müßten große Summen betrogen werden ſollten. Graf Finken
das Volk. Jn Wirklichkeit entftammen jene zahlreichen wir Rache nehmen dadurch, daß wir das Eigenthum ſtein langte am letzten Dienstag mit dem Lloyddampfer
Eingaben wie wir jetzt erfahren aus einer uelle, von uns feindlich geſinnten engliſchen Bürgern im „Lahn“ hier an und war im Begriff, mit den Gold

nämlich aus dem Arbeitszimmer Heinrich Rickerks Kaplande zerſtören. Wenn die Buren damit nur inenſchwindlern abzuſchließen, als die Geheimpolizei

Man ſieht erneut mtt welchen Mitteln Juden und Ernſt machten Mit übertriebener Milde iſt dem dazwiſchen trat.
Judenſchützer es verſtehen die öffentliche Meinung engliſchen Geſindel gegenüber nichts gethan. Die Buren
zu täuſchen. Zum zweiten entnehmen wir aus jener haben ohedies viel zu lange gezögert, Gleiches mitReſolution der Kölner Synagogengemeinde, daß ſelbſt Gleichem zu vergelten. Vermiſchtes.

Jm Reſtaurant Jm Bezug auf das Haus
Juden den Maſſenandrang des Judenthums in denr nicht gutheißen. d ſ

inige ganz „harmloſe“ Gemüther geben ſi J f recht des Gaſtwirthes ſind im Publikum recht irrige
der unglaublichen Jlluſion hin, Eduard ver in u enver o gung. Anſchauungen verbreitet. Meiſtentheils wird die
komme deshalb nur nach Cronberg und nicht nach In NewYork wurden die Juden Sami Schwarz ſicht vertreten, daß ein Gaſtwirth erſt dann von ſeinem
Berlin, weil man der „Parität“ wegen den engliſchen und Rdolph Bettelheim, die wegen großartiger Be Hausrecht Gebrauch machen dürfe, wenn ſich der Aus
König w. ſ. Z. den Präſidenten Krüger, erſucht habe, trüg ereien aus Wien flüchtig gegangen waren, aber zuweiſende irgendwie mißliebig gemacht habe, oder
der Reichshauptſtgdt keinen Beſuch abzuſtatten. O au in Amerika von ihrem Judenhandwerke nicht wenn überhaupt gewichtige Gründe dafür vorhanden
heilige Einfalt! Als ob es dem officiöſen Deutſchland laſſen konnten, verhaftet. Alſo ſchon Judenverfolgung wären, ihn auszuweiſen. Dem iſt jedoch nicht ſo,

im Traume einſiele, eine ſolche zarte Rückſicht auf die im „f raien“ Amerika! Waih geſchrien! denn nach Paragraph 23 des Reichsſtrafgeſetzbuches
Gefühle des deutſchen Volkes zu nehmen O nein Jn Halberſtadt erhielt der „Hauterer Ad. hat der Jnhaber eines Raumes das Recht auf den
mit ſolchen Bagatellen befaßt ſich der neueſte Kurs Grunw ſald wegen Urkundenfälſchung und Betrug alleinigen Aufenthalt in demſelben und das Geſetz

nicht. Was das Volk ſich denkt, darauf pfeift Herr 1 Jahr Michele. Und is geweſen a ſchainer Mann, macht in dieſem Falle auch dem Gaſtwirth gegenüber
von Bülow und ſollte ein verwegener Volksvertreter a gerech der Mann! keine Ausnahme. Ein Gaſtwirth iſ ſt

etwa wagen den Kanzler im Parlament mit einer G ött der Gerechte, was ſind das for Maſſematten! hierdurch eines Mißbrauchs ſeines Hausrechts ſchuldig
Frage zu beläſtigen, ſo wird Bernhard der Geiſtvolle kann die internationale Firma Abraham, Jſaak und zu machen befugt, einem jedem Gaſte den Eintritt
unter dem dröhnenden Beifall ſeiner Freunde und Ge Jakob b zld mit Recht ausrufen. Ermuthigt durch in ſeine Räume zu verwehren. Betritt der Gaſt gegen
ſinnüngskumpane mit Zuhilfenahme einiger Kalauer das be ſch ſeidene Auftreten ihrer anderen Stammes den Willen des Wirthes das Lokal, ſo begeht er hier
darthun welch ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen genoſſen hätten die jüdiſchen Volksſchullehrer an das mit einen Hausfriedensbruch. Ein Wirth, der nicht
Paul und Eduard beſteht. Wenn Eduard der Dicke Hreußiſche Albgeordnetenhaus eine Petition um Zulaſſung gewillt iſt, einen Gaſt in ſeinen Räumen zu dulden,
wirklich nicht die Reichshauptſtadt mit höchſt ſeiner zum einjtihr igfveiwilligen Militärdienſt gerichtet. Die hat dies jedoch demſelben, noch ehe er eine Beſtellung
Fettleibigkeit beglückt, ſo thut er dies höchſtens weil Unterricht Zko mmiſſion iſt nun über dieſelbe zur Tages auf Speiſen oder Getränke annimmt, bekannt zu geben
er Angſt vor den Berliner Pflaſterſteinen hat. ordnung über gegangen. Unerhörte Judenverfolgung! denn iſt die Beſtellung einmal entgegengenommen, ſo
Und die Angſt iſt vielleicht gar nicht unbegründet. Roſſa Luxemb.urg, das weibliche enfant terrible liegt ein regelrechter Vertrag vor, der dem Gaſt di

Das von und für die Juden geſchriebene Berliner der Sozialdemokratie wird in Hamburg wegen Führung Befugniß giebt, die veſtellten Speiſen oder Getränk
Kleine (Hof) Jonrnal“ bricht angeſichts der erfolgten eines falſch en Namens vor den Kadi kommen. Die gemächlich zu verzehren. Länger als die Zeitdauer

Ankunft Eduard des Dicken in Deutſchland in wahren Jüdim heißr nämlich nicht Luxemburg, ſondern Lübeck. die das gemächliche Verzehren der beſtellten Speiſe
Paroxismus aus und ſchreibt u. A.: „König Eduard Poſen. Hier wrirde eine polniſche Broſchüre oder Getränke in Anſpruch nimmt, braucht jedoch de
kann gewiß ſein, daß die Nation diesſeits des Kanals der Roſa Lux emburg pardon Roſalie Lübeck Wirth das Verweilen des Gaſtes in ſeinen Räume
ihn mit derſelben Artigkeit empfängt und die Sympathie beſchlagnahmt. nicht zu dulden. Das Verbot des Lokals hat ind
erwidert, welche das engliſche Volk dem deutſchen Kaiſer Der jüdiſche Schriftſteller Arthur Roſenthal namentlich wenn der Gaſt ſich normal bewegt

jüngſt entgegenbrachte“. Die Juden mögen ihrer machte im vor igen Sommer einen Ausflug mit einem in einer Weiſe zu erfolgen, daß der dem Wirth Mi
ſeits den Jntimus der Rhodes, Wernher Beit und 10 jähr. Schu lmädchen nach Starnberg und fälſchte liebige dadurch nicht beleidigt oder in den Augen di
Rothſchild vergöttern, die deutſche Nation dagegen, in einen Kranken ettel für die Schwanthalerſchule. Wegen anderen Gäſte. herabgeſetzt wird. Anderenfalls ſte
deren Namen zu ſprechen das HofJudenblatt nicht l Urkundenſt ilſchung wurde Roſenthal zu einem Log l dem Zurückgewieſenen das Recht der Beleidigungskla



gegen den Wirth zu. Verlaſſen muß der Gaſt freilich
troßdem die Stätte, die ihm nicht zu einer gaſtlichen
gemacht werden ſollte

Spiel und Wette. Nach Paragraph 762 des
Bürgerlichen Geſetzbuches wird eine Verbindlichkeit
durch Spiel oder Wette nicht begründet. Das auf
Grund des Spiel oder der Wette Geleiſtete kann nicht
deshalb zurückgefordert werden, weil eine Verbindlichkeit
nicht beſtanden hat. Dieſe Vorſchriften gelten auch

für eine Vereinbarung, durch die der verlierende Theil
zum Zwecke der Erfüllung einer Spiel- oder einer
Wettſchuld dem gewinnenden Theile gegenüber eine
Verbindlichkeit eingeht, insbeſonders für ein Schuldanerkenntniß. Ein Plteehens oder ein Ausſpiel

vertrag iſt nach Paragraph 763 nur dann verbindlich,
wenn die Lotterie oder die Ausſpielung ſtaatlich ge
nehmigt iſt. Andernfalls finden die Vorſchriften des
Paragraphen 762 Anwendung. Ein auf Lieferung
von Waaren oder Werthpapieren lautender Vertrag,
der in der Abſicht geſchloſſen wird, daß der Unterſchied
zwiſchen dem vereinbarten Preiſe und dem Börſen

oder Marktpreiſe der Lieferungszeit von dem verlierenden
Theile an den gewinnenden gezahlt werden ſoll, iſt
nach Paragraph 764 als Spiel anzuſehen. Das gilt
auch dann, wenn nur die Abſicht des einen Theils auf
die Zahlung des Unterſchiedes gerichtet iſt, der andere
Theil aber dieſe Abſicht kennt oder kennen muß.

Was wird aus den veralteten Militärge
wehren Jn der Budgetcommiſſion des Reichstages

antwortete bei der Berathung des Militäretats auf
auf eine Anfrage des Abg, Speck (Centr.), nach welchen
Hrundſätzen alte Waffen verkauft werden, Kriegsminiſter

von Goßler, im Jnlande würden alte Gewehre nuran Kriegervereine abgegeben. Dagegen ſeien die alten

Gewehre des Modells 1871 unter größter Borſicht
und Garantie durch Atteſt eines deutſchen Conſuls
darüber, daß die Waffen thatſächlich im Auslande
ausgeladen ſind, in das Ausland verkauft. Neuerdings

ſei man vorſichtiger geworden und verkaufe Waffen
faſt gar nicht mehr. Bezüglich des Verkaufs alter
Materialien wird auf Anfrage des Abg. Paaſche (natl.)
durch einen Regierungscommiſſar mitgetheilt, daß ſolche,
nach Gattungen ſortirt, öffentlich verſteigert und den
Meiſtbietenden zugeſchlagen werden.

Zwölf argentiniſche Offiziere werden nach den
„Münch. Neueſt. Nachr.“ demnächſt auf die Dauer
von drei Jahren in Truppentheile des deutſchen Heeres
eingeſtellt werden.

Friedrich der Große ertheilte einer Frau v. S.
in einer Audienz, um die ſie ihn gebeten hatte, folgenden
Beſcheid Frau v. S. „Mein Mann begegnet mir
ſehr unhöflich.“ König „Das geht mich nichts an.“

Frau v. S. „Aber er verläſtert auch Eure Majfeſtät.“
König „Das geht Sie nichts an! Adieu!“

Und heute
Vom „Rothen Manne“. Aus NewYork wird

berichtet: Der „Rote Mann“ befindet ſich noch nicht
auf dem Ausſterbe-Etat, wie jedes Schulkind zu melden

weiß. Es iſt nämlich durch die letzte Volkszählung
ermittelt worden, daß die Zahl der Indianer ſtatt
einer Abnahme eine wenn auch geringe, Zunahme
aufzuweiſen hat. Jm Jahre 1860 befanden ſich nach
genauen Ermittlungen 264 000 Jndianer im Gebiete
der Vereinigten Staaten. Die letzte Volkszählüng
weiſt 331000 Kinder des großen Geiſtes nach.Dabei iſt bemerkenswerth, daß die Stämme, die auf
auf der Bahn der Ziviliſation am weiteſten fortge
ſchritten ſind, zunehmen, während die andern thatſäch
langſam ausſterben.

Wir laſſen in unſerer Druckerei in tadelloſer
Ausführung

alle Druckſachen
anfertigen, wie ſie im privaten Verkehr oder im ge

ſchäftlichen Leben gebraucht werden und bringen durch

aus mäßige Preiſe in Rechnung. Bei eintretendem

Bedarf bitten wir, ſich freundlichſt unſerer zu erinnern.

Redaction der Halleſchen Reform
Anterberg (am Stadttheater.)

Täglich Eingang von

Frühjahrs- Neuheiten
in wollenen und ſeidenen Kleiderſtoffen

Damen und Kinder Gonfertion.
Große Auswahl bei billigſt geſtellten Preiſen.

Theodor Rühlemann, Halle a. S, Leipziger Str. 97.

Dir Halleſche Reform iſt die einzige hiesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame
ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute

und Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, daß
dieſelbe größere Verbreitung finden kann. Auch unterlaſſe kein
deutſcher Mann, auf die Halleſche Reform“ zu abonnieren

r Reinyhol d Gräybers Weh es.
empfiehlt für Confirmanden

Taschentücher mit geſtickten Ecken mit Namen von 35 Pf. an bis Pelzpiquè Röcke mit Handlanguette zu 3, 3,50, 4, 4,50 bis
zu den feinſten. 6 Mk.Weiße Röcke aus Madopolam mit feiner Stickerei zu 2, 3, 4, S, Varſhentrsge 1,50, 2 bis 3,50 Mk.

Reinwollene Kleiderſtoffe in bunt und ſchwarz in großer Aus6——-12 Mk.

Reinwollene Flanellröcke mit Handlanguette zu 3, 4, 5, 6 Mk. wahl.

Köbelfabrik mit

Reinicke A.
J

S

Gr. Klausſtraße 40, am Markt.
Großes Lager von selbstgefertigten Möbeln, Spiegeln u. Polsterwaaren

von den einfachſten bis zu den eleganteſten Ausführungen zu billigſten Preiſen.

ampfbetieb von
695 aotpahua

Wir geſtatten gern die Beſichtigung unſerer

Werkſtätten und umfangreichen Möbelfäle, ſowie die in allen Etagen unſeres Geſchäftshauſes ausgeſtellten

Muster-Zimmenr,
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